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Vorbericht.

an glaubt den deutſchen Geogra9 J hen durch dieſe kurze Beſchrei—

bung der Kuriliſchen und Aleutiſchen

Jnſeln von ihnen etwas beſtimmteres

und gewiſſeres ſagen zu konnen, als

bisher geſchehen iſt. Man ſchlage ſelbſt

Buſchings Erdbeſchreibung nach, und

man wird ſich davon uberzeugen. Das

Original hat in der Ueberſetzung nur ei

nige wenige Zuſatze bekommen. Vielleicht
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darf man bald mehrere und großere geo

graphiſche und hiſtoriſche Werke, die das

Ruſſiſche Reich betreffen, aus dem Ruſ—

ſiſchen uberſetzt, in dem namlichen Ver

lage erwarten.
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J. Die Kuriliſchen Jnſeln.

c wieſe Jnſeln, welche ſich von dem ſud—
J I ſicchen Vorgeburge Kamtſchatka's bis
ZTS
ca uach Japan auf 1300 Werſte er—
ſtrecken, wurden nach der Eroberung Kam—
iſchatha's ſeit dem Jahre 1696 bis 1711
bekannt. Jm Jahr 1713 brachte man die
beiden unachſten unter Ruſſtſche Oberherrſchaft;

im Jahre 1720 kamen zwei Ruſſiſche See
fahrer ſchon bis zu der funften, und im
Jahre 1739, wo der Kapitan Spangen—
berg auf kaiſerlichen Befehl dahin auslief,
erhielt man auch uber einige der entfernteſten

Nachricht. Seit dem Jahre 1766 ſind
A3 dieſe
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dieſe Jnſeln noch bekannter geworden, da
man ſeit der Zeit aus Kamtſchatka uüd
Ochotsk verſchiedene Reiſen dahin gethan hat.

Die Kuriliſchen Jnſeln, von welchen
man jetzt 21 zu dem Ruſffſiſchen Gebiete
rechnet, ſind großten Theils gebirgig, aber
ohne Waldung und nur mit niedrigem Wei—
dengebuſche und ahnlichem Geſtrauche bewach—

ſen. Die Bewohner gebrauchen. das Ge
ſtrauche ſtatt des Brenuholzes, und erbauen

ihre Hutten aus den Baumen oder dem
Bruchholze, welche der Sturm an den Ame—
rikaniſchen, Japaniſchen und Chineſiſchen Ku
ſten niederreißet, und an ihre Ufer trtibi.
Auf den ſudlichen wachſen Birken, Lerchen

baume und Tannen; eßbare Krauter, als;
Hauswurz, Wohlgemuth, ſchwarze Heidel—
beeren und mehrere andere trifft man durch—

gehends auf allen an. Wolfe und rothe Fuchſe
giebt es auf allen dieſen Jnſeln; auſ einigen
ſind auch Baren und wilde Ziegen, um die
Kuſten trifft man in großer Menge Seebiber
und verſchiedene Arten der Seehunde, auch

uberaus viele Seevogel an. Walilfiſche find
ſelten; Seekrebſe aber wirft das Meer hau

fig
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fig aus. Schollen oder Platteiſe und Stock
fiſche fangt man um alle dieſe Jnſeln. Die
Fluſſe und Landſeen der großern Jnſeln ent—
halten eine große Menge verſchiedener ge—
wohnlichen Fiſche und, vorzuglich die auch
in Kamtſchatka bekannten Lachsarten. Auf
pexſchiedenen giebt es. feuerſpeiende Berge,
Dieſen Jnſeln ſind. aber: gewohnlich unbewohnt,
indeß werden ſie von den benachbarten Bewoh
nerndoch zu verſchiedenen Zeiten wegen der Jagd

und des Seethierfanges beſucht. Die Be—
wehnar dieſer gamratlichen Jnſeln machen keine
große Anzahl aus, ſie bezahlen den, alle
2 odern z Jahre idahin kommenden. Ruſſi;
ſchen Fahrzeugen: einen Tribut, welcher in
Fiſchottern und. Fuchſen beſtehet und der
Jaſſack genennet wird.

 ia ſict gl.Wie fuhren hier: nur die vorzuglichſten
dieſer Jnſeln an; man muß aber bemerken,
baß ihre Benennungen, ungeachtet ſie nach

den neueſten: Nachrichten angenommen ſind,
von einigen Seefahrern ein wenig anders
ausgeſprochen werden, und daß uberhaupt

auch ihren Lage und aihre Anzahl. nach nicht

genau genug bekannt iſt.

A4 I.



t. Die Jnſel Schoumtſchu, welche
von der“ Halbinſel Kamtſchatka durch eine
Meerenger von 15 Werſten getrennet witd,

iſt ungefahr 50 Werſte lang und 30 Werſte
breit.  Jhre Bewohner. ſind keine eigentliche
Kurilen/ ſondern urſptungliche Kamtſchadalem
welche ehedem von. Kamtſchatka theils ſjauf
Veranlaſſung innerer Auruheti, theils auch inach

der Aukunfe der Ruſſen /geſtuchtet fud.  Nlber
turih die. Vermiſchungnmiunhen Krmilenunmd

durch. die Annahme ihrevo Mebrauche und
Sittenſtnd ſie ſo unkenutlich gauworden, daß
mian ſie jetzt mehr fur: Kurilen als fur eigoit
Jiche: Kamtſchadalen:: hlt. Sie haben. auch
xinen ohnarigern: Korper. und einen dickern
Bart als tihjre Stammvater.

2. Poromuſchirr, welche faſt noch ein
Mal ſo groß iſt, als die vorhergehende, und
von dieſer nur durch: eine ſchmale Merdenge
von 2 Werſten getrenuet wird, iſt ſehr ge—
birgig und hat viele Aandfeen und Fluſt.
Sie iſt vewohnt.

3. Schirick, welche von der leheen
nur etwa 26 Werſte entfernt liegt, wird,

weil
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weil es ihr ganz an: Quellen und Fluſſen
fehlet, nicht. bewohnt.

a4riMakann Rurr Aſſu, welche
von der: letzten Go Werſte entfernt iſt, hat
einen Ueberfluß. an Bachen, aber keinen ein—
zigen, bequemen Landungsplatz.

5. Anakutann oder Onekotann liegt
von der! vierten 35 Werſte entfernt. Sie
hat zwei nicht mehr brennende Vulkane.

d l ArAmakutann oder Charamo
kvtannnhär zwei brennende Vulkane. An
den Kuſten findet man gediegene Bleiſtifterde.

J 7. Schiaſchkotann liegt von der ſechs
ten beinahe go Werſte entfernt, und iſt be—

wohnt..
 l 8. Jkarma eder Egarma „wæeelche

von. der. ꝓorhergehenden beinahe 12 Werſte
entfernt iſt, hat einen feuerſpeienden Berg.

An ihren felſigten Kuſten ſind hin und wie—
der Schwefelquellen; fie hat aber weder Fluſſe
noch  Seen!ünd iſt deher unbewohnet.

Hu FJſthirinkutann  oder Tſchikurko
tann lieht. von der achten 3o Werſte: ent

As fernt.



fernt. Sie hat einen unaufhorend rauchen
den Vulkan und iſt unbewohnt.

10. Muſſurr vder Egatko, eine kleine
etwa Z35 Werſte von Tſchirinkutann ent—
fernte Jnſel. Sie wird wegen des See—
thierſanges von den benachbarten Jnſului
nern haufig bewohnt, welche aber, da ſie
ganz ohne Fluſſe und. Bache iſt, trinkbares
Waſſer mit ſich uebien muſſen.  n.

.11. Rachkofe vder Rackchotki liegt
von der zehenten beinahe 120 Werſte ent—
fernt. Sie hat einen, feuerſpeienden Berg,
welcher ſich ſeit 1778 ſo ſtark entzundet hat,
daß weder Meuſchen inoch Thiere: auf dieſer

Jnſel ſich aufhalken koönnen! c d
12. Mutowa oder Matowa liegt bei.

nahe 45 Werſte von der erſtenn Sie hat
auf  der Sudſeite einen feuerſpeienden Berg',

iſt aber doch bewohnt.

tz. Raſſagu, welche 40. Werſte von
der vorigen entfernt iſt, erſtreckt ſich in die
range ſowol als in die Breite auf Zo Wer—

ſte. Sie hat hohe Gebirge,und ſteile fel
ſigte Kuſten. Jn: verſchiedenen Gegenden

ſind



ſind vortrefliche aus Birken und Erlen be—
ſtehende Walder; da man hingegen auf allen
vorher angefuhrten Jnſeln nur niedriges Ge—
buſche antrifft. Die Bewohner derſelben
ſind nicht zahlreich.

14. Uſſaſſurr oder Uſchiſchirr, welche
von der letzten 17 Werſte entfernt iſt, nimmt
nach der Lange ſowol als nach der Breite
ungefahr 25 Werſte ein, und beſteht eigent—
lich aus zweikleinen durch eine ſchmale Meer—
enge von einander abgeſonderten Jnſeln. Die
eine davon hat eine ſteile und felſigte Ku—
ſte, an welcher man große Schwefelſchichten
und viele heiße Quellen antrifft, deren Waſ—

fer, ſogar bis zu einer ziemlichen Hohe,
aufwallet. Zu. der großten dieſer Quellen
wallfahrten die. Kurilen mit einer aberglau
biſchen: Ehrfurcht.

15. Ketoj, welche. zb Werſte von
der letzten entfernt iſt, hat hohe Gebirge
uund ziemlich gute Geholze.

16. Sceemuſſur oder Schimuſchirr
iſt von der. vorhergehenden gegen zo Werſte

ent



12* O0O
entfernt. Sie hhat einen feuerſpeienden
Berg, der aber nicht mehr brennt.

17. Tſchirpooi, eine kleine gegen 200
Werſte von der vorigen entſernte Jnſel,
mit einem feuerſpeienden Berge, welcher
ſeine Lawe faſt uberall zerſtreuet hat. Sie
hat keinen einzigen Fluß oder Bach;nicht
weit von  der Kuſte  iſt zwar ein See, deſ—

ſen Waſſer aber! wuhrend dere Fluth mit
dem Seewaſſer vermiſcht wirð und daher
ſalzig ſchmeckt. Einige Seereiſende verſi—
chern, daß es auf. dieſer Jnſel auch einen
Sauerbrunnen giebt.  eq̃ tor.

18. Urupp, eine ziemlich groffe Ju—
J

ſel, welche ſich: in der Lange auf 200 und
in der Breite auf 20 Werſte iausdehnet,
und von der vorher genannten ſiebzehnten
nur 25 Werſte entfernt iſt, hat hohe durch

tiefe Thaler unterbrochene Gebirge. Sie
bringt hohe Birken, Erlen, ESperberbaume
und Weiden hervor. Jn vielen Gegenden
wachſet auch ziemlich dickes Schilfrohr, wel.
ches man aber auch auf verſchiedenen andern

Kuriliſchen Jnſeln antrifft. An den Uſern
der
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der Fluſſe und auf den Wieſen wachſet das
Gras uberaus hoch, auch verſchiedenes eß—

bares Wurzelwerk und eine beſondere Art
wilde Erbſen. Jn nihren ziemlich großen
Fluſſen giebt es verſchiedene gewohnliche Fi—

ſche. Sie wird wegen der Jagd und des
Seethierfanges haufig von den Bewohnern
der drei folgenden Jnſeln beſucht. Jhre
Kuſte iſt großten Theils ſandig, und hat viele

Meerbuſen, von welchen der eine, auf der
Eudſeite  ſo beſchaffen iſt, daß er ſelbſt fur
große Fahrzeuge einen bequemen Hafen ab—

giebt.

1d. Etorpu, zo Werſte von der vo
rigen, welche gegen Zoo Werſte lang und
vreit iſt, hat hohe Berge und unter dieſen
auch viele feuerſpeiende. Jn verſchiedenen
Gegenden ſind große Walder; auf ihren fet—
ten Wieſen wachſet hohes Gras, auch al—
lenthalben eine hinlangliche Menge verſchie—
dener eßbarer Krauter. Man findet hier

Zobel, Fuchſe und ſchwarze Baren, und in
denFluſſengiſchotter, nebſt verſchiedenen gewohn

lichen Fiſchen. Die hieſigen Bewohner haben ſich

“t

in gewiſſe Geſellſchaften abgetheilt und woh—

nen
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nen in großen Dorfern. Jede Familie wah
let ſich einen Aelteſten oder Vorgeſetzten.

20. Kunaſſurr oder Kunaſchiri, wel—
che ungefahr 150 Werſte lang und zo Wer
ſte breit iſt, liegt 40 Werſte von der vor—
hergehenden, und kommt mit dieſer auch in

jedem Stucke uberein. Die Bewohner le—
ben hier eben ſo als auf der eben genannten
neunzehnten. Sie haben auf einer Anhohe
eine mit einem Walle und einem Graben
umgebene Befeſtigung angelegt.

21. Tſchikota oder Schigodann, 260
Werſte von der leßttten, erſtreckt ſich in der
Lange auf 120 und in der Breite auf 40
Werſte. Sie hat, ſo wie auch die beiden
vorhergehenden, Walder und hohe Berge;
auch vortreffliche Seen und Fluſſe, an wel—

chen die Wohnplatze der Kurilen ſind.

22. NMatmaj, welche allein nicht unter
ruſſiſcher Bothmaßigkeit ſteht, liegt 20 Wer-
ſte von der letzten. Wie weir ſie ſich erſtreckt,
iſt noch nicht bekannt. Verſchiedene in Jr—
kutsk geweſene Japaner haben ſie fur einen

Theil des feſten Landes gehalten. Dieſe Verc
mu



muthung:iſt auch ziemlich wahrſcheinlich, da
Matmaj in Ruckſicht ſeiner naturlichen Be—
ſchaffenheit. von den bisher beſchriebenen Jn—

ſeln faſt ganz abgehet, und in dieſem Stucke
mehr mit dem feſten Lande ubereinkommt.
Es giebt hier eine ſo große. Menge Hirſche,

Rehe, Elend-und Rennthiere, ſchwarze Ba—
ren und wilde, Ziegen, daß die Kurilen in
großen Geſellſchaften auf ihren Fang ausge—
hen; man findet hier auch Zobel, Haſen und
die auf allen ubrigen ebenfalls gewohnlichen
Fuchſe.  Hinrund wieder. ſind auch Schlangen
und Froſche. Außer den Baumen, weilche
man auch auf den noch weiter gegen Suden
gelegenen Jnſeln antrifft, giebt es hier Eichen,
Vimen, und eine noch unbekannte Baumart,
welche ein rothes Holz hat, nebſt verſchiedenen
andern. in.: Rußland: nie geſehenen Baumen.
Es wachſen hier auch viele Krauter, welche

man auf Jnſeln ſonſt nicht antrifft, auch
Erdbeeren, Hambutten c. Das Meer macht
an der Kuſte viele zu Hafen bequeme
Buſen. und Buchten, wo es von. al—
lerlei Enten und andern Waſſervogeln
wimmelt. Auf der GSudſeite von Matmaj,
welche nach einigen Nachrichten von Niphon,

der
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der Hauptinſel Japan's, durch eine Merrr
enge, die nur bo Werſte breit iſt, getrennet
wird, haben die Japaner eine Stadt gleiches

Namens mit der Jnſel Matmaj,: wo der
Japaueſiſche Oberbefehlshaber wohnt, und
auf der Nordſeite befitzen auch die Chineſer
ein gewiſſes Stuck; wie weit ſich uber dab
Japaniſche und Chineſiſche Gebiet erſtreckt,
iſt noch nicht bekannt.  Jn der Mitte von
Matmaj wohnen freie, weber von. China noch
Japan abhangige Kurilen, mit  welchen die
Chineſer und Japaner gemeiniglich. einen
Tauſchhandel treiben. Sie liefern ihnen der
ſchiedene ſeidene und baumwollene Zeuge, la

kirte Sachen, Reis, Brandtwein, Taback,
Saubel, Meſſer c. und bekommen dagugen
Seebiber, Ottern, Seehundfelle und allerlei
Pelzwerke von Landthieren, Adlerfebern zum

Befiedern der Pfeile ic.

Die Kurilen ſind nicht viel von. den
Kamtſchadalen verſchiedenz nur ſind ſie von
beſſerm Anſehen, auch von ſanfterm Kä—
rakter, liebreicher und menſchenfreundlicher.

Jhr ganzer Korper iſt haarig, und ein:di-
cker und ſchwarzer VBart bedeckt vom Auge

an
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an das ganze Geſicht. Jhre Nahrung iſt
das Fleiſch und Fett der Seefiſche und der
wilden Thiere, in deren Haute ſie ſich klei-
den. Sie graben ſich Holen zu ihrer
Wohnung, die mit Holz ausgelegt ſind. Die
Europaiſche Sitte, ſich zu duelliren, iſt auch
unter den Kurilen eingefuhrtt. Ein Ehe—
brecher z. E. wird zu einem Zweikampfe mit
Keulen vom beleidigten Ehemanne. heraus-

gefordert. Die Kampfer ziehen ſich nackt
aus; darauff giebt. der Ausfordernde dem Aus
geforderten die Keule, und empfangt damit
zcchlage; alsdann uberreicht ſie der letztere

dim erſtern, um eben ſo viele Schlage zu
empfangen, und ſo zu. dreimalen. Es ge—e
ſelnchr nicht ſelten, daß beide auf dem Platze
bleiluen. Und den Zweikampf auszuſchlagen,
iſt chitr eben ine ſolche Schande, als in Eu—

vopa.
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llI. Die Aleutiſchen Jnſeln.

¶Nie. von verſchiedenen Ruſſiſchen Seefah
rern, ſeit etwo 50 Jahren, auf dem

ſtlichen  Weltmeere unternommenen Reiſen
ſind beſonders durch die: Entdeckumg der: Jn

ſeln merkwurdig, welche ſich von Kamiſchatka
gegen. Oſten bis an die weſtliche Kuſte von
Amerika:ungefahr von dein 51 bis zum 570
der Breite erſtrecken. Die erſte Verankaſ-
ſung zu dieſer Entdeckung war die unter der
Anfuhrung des Kapitans Bering, zur. ge-
nauern Beſtimmungder. nordoſtlichen. Klute

von Sibirien, im Jahr 1728 unternome
mene Seereiſe; denn  da man an. der Kam
iſchatkiſchen Kuſte vieles von dem Oſtwinde
herbei getriebenes Holz antraf, und auch ſonſt

verſchiedene Beobachtungen auf der See
machte, woraus ſich mit ziemlicher Wahr—
ſcheinlichkeit ſchließen ließ, daß in einer nicht
weiten Entfernung von der nordoſtlichen Aſi—
atiſchen Kuſte noch Land ſein muſſe: ſo faßte
man den Entſchluß, von der Kamtſchatkiſchen

Ku—
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Kuſte gerade gegen Oſten eine Entdeckungs-

reiſe zu thun. Dieſe geſchah im Jahre
1741 unter dem Befehle der Kopitane
Bering und Tſchirikom. Beide landeten,
da ein Sturm ſie getrennet hatte, bei
einigen oſtlichen Jnfeln, und erreichten an
zwei verſchiedenen Stellen ſogar das feſte
tand von Amerikün der erſte unter dem
5ð 28 der Breite und dem 2262 123
der Lange, der letzte unter dem 560 der
Breite und dein 2360 123 der Lange.
Ber· ber Beſtimmung der Lange ſcheinen
indeſſen beide uin einige Grade geſehlt zu
haben; wenigſtens  ſtimmet mit ihrer An—
gabe die von den Engliſchen Seefahrern
im Jahre 1778 mit der groſten Genauig—
keit augegebeue Kage der Amerikaniſchen
Kuſte nicht vollig uberein. Tſchirikow kam

im Herbſte eben  defſelben Jahres nach Kam—
tſchatka zuruck und unternahm das
Jahr darauf eine andere Reiſe nach eini—
gen der naher gelegenen Jnſeln. Bering
litt bei der nach ihm benannten Jnſel Schiff—

bruch:; die meiſten ſeiner Leute ſtarben
am Scharbocke, und die ubrig geblie—
benen kamen 1742 in der Awatſchiniſchen

 B 2 Bai
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Bai in dem Peterpaulshafen wiedet
an. Durch die Menge der von dieſen
Leuten mitgebrachten koſtbaren Biber und
weißen Juchſe wurden verſchiedene Privat-
leute gereizet, im Jahre 1745. auch. eine

Fahrt nach der Beringsinſel zu thun.
Bei dieſer Gelegenheit entdeckte man die
Kupferinſel, nebſt einigen. andern, welche,
nicht weit davon liegen. Seit der Zeit.
ſchickte man jedes Jahr ein oder mehrere.
Fahrzeuge dahin, und entdeckte dapauft
noch verſchiedene andere Jnſeln. Endlich,
da die Anzahl der Biber auf den naher ge
legenen Jnſeln abnahm, und daher die Ge—

winn
Anmert. Die Awatſchiniſche Bai iſt alleuthal.

ben, ſelbſt fur die großten Schufte, tief genua, und
wird von der Landſeite dürrh Gebirge geſchutzt.

Sie hat einen ſchmalen aber hinlanglich lio
fen Eingang, und wird von. der Ratur, in.
drei rleine Baien oder Buchten abgetheilet,
welche alle drei zu vortrefflichen Hafen dienen
konnen, und nur in Ruckficht der Große non
einander uuterſchieden ſind. Der erſte und
kleinſie wurde im Jahit 1740 bei der Gele
genheit, als die Kapitane Bering und Tſchirikow
aus Ochotsk eue Reiſe nach Kamtſchatka und
den dſtlichen Jnſeln unkernahmen, zu einem
Hafen gewahlt und nach den beiden von ihnen

gefuhrten Paketbooten Peter und Paul der
Peterpaulshafen genennet.
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winnſucht der Spekulanten nicht mehr be—
friedigt wurde: ſo wagte man ſich weiter, und
entdeckte nach und nach alle in dieſem Ge-
waſſer zwiſchen Kamtſchatka und Amerika bis—
her bekannte Jnſeln, uber welche man hernach

theils durch die dahin fortgeſetzten Reiſen
verſchiedener Spekulanten, theils auch durch
die auf den Befehl der Kaiſerinn Katharina
der Zweiten, in den Jahren 1768 und
1769, von dem Kapitane Krenizun und
dem Lieutenante Lewaſchew unternommenen
Reiſen noch nahere Kenntniß erhielt. Zu
dieſen Reiſen werden gewohnlich zweimaſtige
faſt ganz ohne Eiſen zuſammengezimmerte
Fahrzeuge. oder ſogenannte Schiticke ge-
braucht, welche großten Theils in Ochotsk, aber

ofters auch an dem Kamkſchatkafluſſe, auf
Koſten eines oder mehrerer Sibiriſcher Kauf—
leute vber anderer. beguterter Privatperſouen er

bauet werden. So unſicher dieſe Fahrzeuge
auch in Ruckſicht ihrer Bauart ſind ſo hals
ten ſie doch gemeiniglich auf mehr als einer
Reiſe wider die in dem Kamtſchatkiſchen
Meere ſich haufig ereignenden Sturme aus.
Da aufier dem Holze alles, was einem ſolchen

Fahrzeuge nothig iſt, gus Jakutsk geholet

B g— werden
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werden muß; (iundem Kamtſchatka zu der
Abſicht nichts weiter liefert, als etwa zu
dem Tauwerke etwas Hauif, den man aber
auch erſt ſeit kurzer Zeit daſelbſt bauet, und
zum Theile, da man ebenfalls erſt ſeit kurzer

Zeit ein Eiſenbergwerk auf dieſer Halbinſel
entdeckt hat, auch einige Anker): ſo koſtet
die vollige Ausruſtung eines jeden Fahrzeuges

20 bis 30 tauſend Rubel. Jedes ſfuhrt
a40 bis 70 Mann am Borde, von welchen
die eine Halfte gewohnlich aus Ruſſen
die andere aus Kamtſchadalen, und, da
Kamtſchatka durch die in den Jahren 1768

und 1769 auf dieſer Halbinſel herr-
ſchenden Pocken: ſehr entvolkert iſt, noch

haüfiger aus Jakuten beſtehet. Die Jakus
ten werden jetzt oft zu dieſen Jnſelbereiſungen
gedungen und bleiben nach ihrer Zuruckkunft

zum Theile auf immer in Kamtſchatka.
Man wahlt ſie, ſo wie auch die Kam—
tſchadalen, theils deswegen, weil es in dieſer

Gegend an NRuſſiſchen Seeleuten fehlet,
theils auch, weil ſie ſich mit einem geringern
Lohne und mit einer karglichen Koſt be—

gnugen,

Anmerkung. Jn dieſen beiden Jahren raffte
dieſe Seuche z368 Einwohner hin.



gnugen., und außerdem der gewohnlichen e

Seekrankheit, dem Scharbocke, nicht ſo ſehr tta

unterworfen ſind, als die Ruſſen. Von
dieſen letzten iſt demunerachtet eine gewiſſe
Anzahl unumganglich nothwendig, weil ſie rre

das dortige Meer beſſer kennen, und auch
inna

bei den Feindſeligkeiten, welche von den
Jnſelbewohnern nicht ſelten ausgeubt werden, vu
unerſchrockenern Widerſtand leiſten. Da E
die Nahrungsbedurfniſſe nicht anders als L

inmit großen Koſten bis Ochotsk geliefert mu
werden konnen: ſo nehmen ſolche Fahr—unentbehrlichſten Proviant zr

S

S

S

zu Kwaſſ mit ſich. Sie laufen gegen
das. Ende des Sommers aus, unrnſchiffen
das .Kamtſchatkiſche Vorgebirge, und landen
entweder bei Kamtſchatka, um noch Kam—

Aſchadalen zu dingen, oder ſetzen ihre Reiſe
auch gerade bis zu der Beringsinſel oder

zu der Kupferinſel fort. Hier bringen ſie
den Winter zu, und fangen zum Theile
einige eßbare Seethiere, deren Fleiſch ſie

SBS 4 dorren
Rwaſſ iſt. das gewdhnlichſte Getrank des

Ruſſiſchen Landmannes, welches aus Mehl

und Malz bereitet wird.



dorren und auf ihre Reiſe mitnehmen zum
Theile verfertigen ſie auch Pelzwerk aus den
Fellen der Seekatzen; noch haufiger aber
beſchaftigen ſie ſich mit der Bereitung der
Robbenhaute, mit welchen ſie entweder ihre
zum Seethierfange nothigen Fahrzeuge uber—

ziehen, oder felbige zu eben der Abſicht an
die entfernteſten Jnſelbewohner, in deren.
Gegenden die Robben gar nicht oder doch
nicht ſo haufig find, gegen Pelzwerk uni—
tauſchen. Den folgenden Sommer gehen ſite
wieder in See, und richten ihre Fahrt gegen

ſolche Jnſeln, wo ſie das eintraglichſte
Pelzgewerbe erwarten. Wenn ſie angekom-
men ſind: ſo zertheilen fie ſich zum Theile
in kleine Truppe; und durehſtreifen ſelbſt
verſchiedene Jnſeln, um Wild zu fangen,
theils geben fie auch den Jnſelbewohnerw,
welche ihnen zum Unterpfande der Treüe
gewohnlich ſichere Leute ſtellen muſfſen, das
zum Fangen der Fuchſe und Fiſchottern no—
thige Gerathe, auch Seehund- oder Robben
haute, und bekommen ſtatt deſſen gegen eine

Quittung, als Jaſſak oder Tribut, eine ge—
wiſſe Menge Pelzwerk; zum Theile tauſchen
ſte das Pelzwerk auch gegen Glaskorallen,

kupferne
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kupferne Keſſel, Nahnadeln, Beile und ahnliche
Waaren ein. Jede Fahrt dauert gewohnlich,
je nachdem man fruher oder ſpater die hin—
tangliche Ladung Pelzwerk zuſammenbringt,
drei oder vier Jahre; und der Gewinn, den
jede Reiſe gewahrt, iſt ſo groß, daß, ſelbſt
nach Abrechnung des zehnten Theils, welcher
in die Kronskaſſe geliefert werden muß, auf
jedes Hundert wenigſtens immer hundert
und ofters noch mehr verdiener wird. Die
Jnſeln welche ſich von der Beringsinſel
und den Kupferinſel zwiſchen den vorher be—
nannten Graden derBreite bis an die weſtliche
Küuſte von Amerika erſtrecken, werden insgeſamt

von den Ruſſiſchen Seefahrern gewohnlich
uberhaupt die Aleutiſchen genennet. Ob
dieſe Benennung von dem Weorte Laida,
welches nach der Mundart der Kamtſchatki—

ſchen Ruſſen theils einen unter dem Waſſer
gelegenen Felſen oder eine Klippe, theils

auch eine kleine Jnſel bedeutet, oder etwa
von einem ungefahren Umſtande herruhret,
iſt ungewiß. Die weiter nach Oſten oder

B 5 jenAnmierk. Das Wort Aleutiſch iſt vier—
ſilbig; mau ſpreche daher nicht Anleu-tiſch,
ſondern A-le-u? tiſch aus.
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jenſeits des 2100 der Lange gegen Amerika
liegenden Jnſeln werden auch beſonders die
Fuchsinſeln genannt, und wegen der vielen
darauf befindlichen Fuchſe von den Ruſſiſchen
Seefahrern auch viel haufiger als die naher
gegen Weſten liegenden oder eigentlich ſo—
genannten Aleutiſchen beſucht, auf welchen

man gar keine FJuchſe antrifft. Alle dieſe
Jnſeln haben bergichte mit Klippen um—
ringte Kuſten, welche weiterhin in den in—
nern Gegenden ſich als ſteile Gebirge er—

heben und in der Mitte der Jnſeln.eine hohe
Bergkette ausmachen. Auf einigen dieſer
Jnſeln entſtehen durch die von den Bergen

herabrinnenden Quellen reißende Fluſſe und
in den Thalern auch Landſeen, welche oft
durch Arme ſich mit dem Meere vereinigen;
auf andern trifft nian zwar Quellen aber
gar keine Fluſſe an. Einige, und: beſonders
die, welche weiter gegen Oſten liegen, haben
auch feuerſpeiende Beraen, in deren Nahe
man heiße Quellen und gediegenen Schwe

fel findet. Metalle hat man bisher nur
allein auf der Kupferinſel entdeckt, auf ei—
nigen findet man hin und wieder Karniole,
welche aber beinahe keiner Auſmerkſamkeit

werth



o0o 27werth ſind. Das ſteinigte und großten
Theils feuchte Erdreich dieſer Jnſeln bringt
verſchiedene von den auf der Halbinſel
Kamtſchatka und zum Theile auch in dem
ganzen oſtlichen Sibirien gewohnlichen zwar
wilden aber doch eßbaren Beeren und Krau—

tern hervor, z. B. Wohlgemuth, Sauerampfer,
Wermuth, Himbeeren, Schwarzbeeren, ge—
wohnliche Heidelbeeren c. Wegen der Lage
gegen das offene, von den rauhen Nord—
winden beſtrichene Meer kommt auf dieſen
Jnſeln bloß niedriges. Geſtrauche fort, aus—

genommen die große Jnſel Unalaſchka,
welche in einigen tiefen, vor den heſtigen
Winden geſchutzten Thalern ziemlich hohe
Baume hervorbringt; ferner auch die nahe
an Amerika gelegene Jnſel Kadjack, welche
ſich auch in verſchiedenen andern Stucken,
von den ubrigen unterſcheidet. Der Win
ter. iſt auf allen dieſen Jnſeln nicht ſo
ſtrenge, als in den unter. eben der Breite
gelegenen Sibiriſchen Oertern; hingegen
dauert der Sommer wegen der gewohnlich
wehenden Nordwinde auch nicht lange, und

iſt gemeiniglich, wie auf allen Jnſeln, eine
naſſe und unangenehme Jahreszeit. Auf der

Berings
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Berings- und Kupferinſel, ſo wie auch auf
allen naher gegen Weſten liegenden Aleuti—
ſchen, trifft man viele weiße Fuchſe an, welche
man hingegen auf den oſtlichen nur ſelten und

oſters gar nicht findet. Auf dieſen letzten
giebt es dagegen eine große Menge ge—
wohnlicher Fuchſfe, unter welchen man ſaſt
eben ſo viele ſchwarze und ſchwarzrothliche, als

rothe antrifft. Auf einigen der am weite—
ſten gegen Oſten liegenden Jnſeln hat man
auch Spuren von Baren, Wolfen, Mardern,
Hermelinen, Bibern und Fiſchottern entdeckt.

Nahe an den Kuſten giebt es Seehunde von
allerlei Gattung, Wallfiſche, Belugen oder Haua

fen und Seekuhe; aber die eigentlichen Rob—

ben findet man nur in dem weſtlichen Theile
dieſes Meeres in großer Menge, in den
oſtlichen Gegenden aber außerſt ſelten. Von

den Seevogeln trifft man um dieſe Jnſeln
großten Theils eben ſolche an, als um
Kamtſchatka. Die Fluſſe und Kandſeen ent4
halten verſchiedene, ebenfalls in den Kama
tſchatkiſchen Fluſſen gewohnliche Lachsarten.
Den Stockfiſch fangen die Bewohner mit
einer Angel, welche aber nicht an einer
Schnur, ſondern an einer, ofters uber

dreißig
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dreißig Faden langen Serpflanze befeſtiget
iſt. Die Bevolkerung iſt auf dieſen Jnſeln
durchgehends nicht groß; ſie laßt ſich aber
nicht genau angeben, weil die Bewohner,
theils wegen der Jagd und des Fiſchfanges,

theils auch wegen der Unruhen, welche ſie
etwa von ihren Nachbarn zu befurchten
haben, ofters von einer Jnſel nach einer
andern ziehen.

Die Aleuten haben viel Aehnliches mit den
Gronlandern und den Esquimaur in Amerika,
mas Sprache, Geſtalt, Sitten und Lebensart
anhelangt. Sie wohnen in Jurten, und in
die Erde gegrabenen Wohnungen, worinn

meehrere Familien beiſammen leben. Sie
glauben an ihre Zauberer, die ſie wegen der
Zukunft. um; Rath fragen, achten aber ihr
Leben wenig, und ſind zum Selbſtmord ges
neigt. Die armen Todten werden in die
Erde dergraben, die reichen in einen Kahn
auf. Gabelholz uber der Erde beigeſetzt.

Auf ihren Korper machen ſie verſchiedene
Fignren, und piele durchbohren ſich den
Naſenknorpel und tragen darinn einen quer—
durchgeſteckten Stift, woran ſie an Feier—

tagen Glaskorallen hangen, ſo wie die Wei-
ber
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ber deswegen um das ganze Ohr Locher boh
ren. Auſſerdem machen ſie ſich Einſchnitte in
die Unterlippe und tragen darinn knocherne

oder ſteinerne Nadeln, welche ungefahr zwei
Zoll lang ſind. Jhre offenen Wunden heilen:

ſie mit gelben Wurzeln und hungern dabei
einige Tage hinter einander. Bei Kopf-
ſchmerzen offnen ſie ſich am Kopfe eine!
Ader mit einem ſpitzen Feuerſteine. Ha
ben ſie etwas zu leimen; ſo ſchlagen ſie ſich
an die Naſe, und beſtreichen es mit ihrem

Blute. Jhre Waffen ſind Pfeile mit
ſteinernen Spitzen und zwei“ Ellen lange

Wurſſpieße.Die Lage dieſer Jnſeln  iſt: bisher noch!

nicht nach aſtronomiſchen Beobachtungen be
ſtimmt, ſondern von den Sefrfahrern bloß
nach Schiffahrtsberechnungen angegeben, bei!

welchen ſich aber, wegen der Sturme und
Seeſtrome, viele Fehler einſchleichen. Selbſt
die Große einiger Jnſeln beruhet nur auf
einer ohne genaue Ausmeſſung geſchehenen
Berechnung. Auch die Anzahl derſelben iſt,
da die Seefahrer daruber nicht einig ſind,
noch nicht vollig bekannt. Die bisher ge
ſammelten Nachrichten beziehen ſich vorzug-

lich



lich auf die nachſten und auf die entfernte—
ſten dieſer Jnſeln; die mittlern aber ſind,
weil nur ſelten dahin geſchifft wird, unter
allen am wenigſten bekannt. Unter den erſten

ſind folgende hauptſachlich merkwurdig.

1. Die Beringsinſel, welche unter
dem 55 und 56o der Breite, beinahe 200
Werſte von der Mundung des Kamtſchatkas

fluſſes, gegen Oſten liegt, iſt 165 Werſte
lang und in der breiteſten Gegend ungefahr
23. Werſte breit. ESie. iſt unbewohnt und
beſtehet aus einer kahlen Bergkette, in
welcher man viele tiefe, Klufte oder Thaler
antrifft. „Es iſt wahrſcheinlich, daß daſelbſt
ofters ein Erdbeben entſtehet; die Schiffsleute
des Kapitaus Bering bemerkten wahrend
ihres Aufenthaltes auf dieſer Jnſel, zu ver—
ſchiebenen gzeiten drei Erſchutterungen.

2. Die Kupferinſel, welche in der Lan.
ge 55 und in der großten Breite 127 Werſte
einnimmt iſt eben ſor wenig bewohnt als
die erſte. Jhre Benennung fuhret ſie nach
dem an ihrem  nordweſtlichen Ende entdeckten

Kupferbergwerke. Dieſes gab auch gedie—
genes Kupfer, welches von den Kamtſcha—

2 dalen
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32 GOdalen zu allerlei kleinen Zierrathen gekauft
wurde; es iſt aber von den Seefahrern ſchon
ſo ſehr fortgefuhret, daß man es jetzt nur

noch in ganz kleinen Stuckchen antrifft.

Nach dieſen folgen die Jnſeln,
welche von den Ruſſiſchen Seefahrern in
engerer Bedeutung die Aleutiſchen genennet

werden.

1. Attack, Schemija und Seemitſcht,
welche alle drei mitht groß ſind, liegen, ſud
oſtwarts 200 Werſte von der Kupferinſel,
zwiſchen dem 54 undlig zo der Breite. At
tack ſcheinet ein wenig großer als die Berings
inſel; Schemija umd Sremitſchi ?aber ſind
kleiner. Nach der Verſicherung der See
fahrer fuhren diefe vrẽi Jnfeln und “ibch ei
nige kleinere benachbarto, nebſtder Berings-

inſel und der Kupfetinſel, bei-Ahten Be
wohnern die gemeinſchaftliche Benennung

Saßignann. 115

2. Jmmack, Tſchaguhack, Chawija
und Amtſchigda ſindnebſt einigen andern
in der Nahe liegenden wenig bokannt, und
werden von den Jnſelbewohnern uberhaupt

Chao genennet.  1ajq .nz. Ta
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z. Takawanga iſt wegen ihres feuer

ſpeienden Berges bekannt.

4. Kanaga, deren Umfang man auf
200 Werſte rechnet, hat ebenfalls einen
feuerſpeienden Berg, an deſſen Fuße man
heiße Quellen und gediegenen Schwefel an«

trifft; ſie iſt aber ganz ohne Fluſſe.

5. Ajag, welche nordoſtwarts von der
vorigen liegt, und ſich im Umfange etwa
auf 150 Werſte erſtreckt, hat nur einen
einzigen kleinen Bach. Sie iſt, ſo wie auch
jede der vorhergehenden, bewohnt.

b. Tſchettgina iſt von der letzten etwa
5o Werſte gegen Oſten entfernt und belauft
ſich in ihrem Umfange ungefahr auf go
Werſte. Jhre Bewohner machen, ſo wie
die Bewohner der folgenden Jnſel, nur ei—
nige Familien aus.

 7 Tagalack oder Tagalunn iſt eine
kleine Jnſel, welche oſtwarts nur 10 Werſte
von der vorhergehenden liegt.

8. Atchack oder Atchu, welche von
der letzten gegen 40 Werſte entfernet iſt,
und ſich in der Lange auf 70, in der Breite

C aber
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aber auf 7 bis 10 Werſte erſtreckt; hat
einen feuerſpeienden Berg, an deſſen Fuße

heiße Quellen ſind. Sie iſt bewohnt.

9. Amlack liegt von der unter No. g.

angefuhrten Jnſel, der ſie in Ruckſicht der
Große beinahe gleicht, 7 Werſte weiter ge—
gen Oſten, und hat einen ſehr guten Hafen.
Dieſe letzten ſieben Jnſeln werden nebſt ver
ſchiedenen in der Nahe liegenden ekleinern,
wie die Seefahrer verſichern, von den Jnſel-
bewohnern uberhaupt Neggo genennet. Sie

werden auf verſchiedenen Landkarten unter
dem Namen der Andreasinſeln angefuhrt;
und dieſe Benennung komnit daher, weil
man im Jahre 1764, durch die auf deni
Schiffe Andreas und Natalia, welches eri—
nem Scelenginskiſchen Kaufmanne, Andreas

Tolſtuch, gehorte, zuruckgekommenen See
fahrer die erſten glaubwürdigen Rathrichten

daruber bekommen hat. Die Ruſſiſchen
Seeleute haben indeß dieſen Mamen  niemals
allgemein gebraucht, ſondern ſomol dirſe als

auch die vorher angefuhrten gegen Weſten ge—
legenen Jnſeln immer unter der gemeinſchaft

lichen Benennung der Aleutiſchen begriffen.

Die
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Die Fuchsinſeln., welche am weiteſten

gegen Oſten liegen, werden von den Be—
wohnern uberhaupt Kawalang genennet.
Sie ſind wegen ihrer betrachtlichern Große

ſowol als auch wegen ihrer ſtarkern Bevol—
kerung merkwurdiger, und, wegen der in
großer Menge darauf befindlichen Fuchſe
und Seebiber, fur die Ruſſiſchen Spekulanten
auch wichtiger als die Aleutiſchen. Die be—
kannteſten darunter ſind:

Siung 1.. Umnack, welche ſich in der Lange
auf roo und in der Breite auf 7 bis 15
Werſte erſtrecke, hat einen hohen von Zeit
zij  Zeit ſich ntzundenden feuerſpeienden
Berg. An dem Juße deſſelben ſind heiße
Quellen, in welchen die Bewohner Fleiſch,

Fiſché und Geinuſe kochen.

2. Agunn-Alaska, oder nach der ab—

getirzoen Ausſprache der Seefahrer. Una
laſchka, erſtreckt ſich in der Lange auf 120, in

der Breite aber auf 10 bis 18 Werſte, und
iſt von der erſten durch eine Meerenge ge—
trennet, deren Breite man auf 5 Werſte
angiebt. Nach der Berechnung des Kapitans
Cook liegt dieſe Jnſel unter dem 532 und

C 2 55
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55 der Breite und dem 2120 der Lange.
Sie hat einen feuerſpeienden Berg, um
welchen man vielen gediegenen Schwefel

findet. Die Anzahl der Einwohner be—
lauft ſich auf 200 Perſonen mannlichen
Geſchlechts.

Z. Akutann hat ungefahr 40 Werſte

in der Lange und 5 bis 10 Werſte. in der
Breite. Sie iſt, ſo wie auch jebe folgende,

bewohnet.

4. Akunn wird von der letzten durch
eine Meerenge getrennet, welche! nur
Z Werſte breit iſt. Die Lange dieſer Jnfel
betragt etwa 35, die Breite 10 bis 15
Werſte.

5. Kigalga iſt ungefahr 20 Werſte
lang und 5 bis 7 Werſte breit.

6. Unimack, welche ſich in der Länge

auf qo, in der Breite aber auf 25 bis
30 Werſte erſtreckt, und einen feuerfpeien—

den Berg hat, wird von dem ſchmalen
Amerikaniſchen Vorgebirge Alaska, welches
von den erſten Seefahrern aus Verſehen
fur eine Jnfel gehalten wurde, nur durch

eine
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eine ſchmale 3 bis 7 Werſte breite Meerenge
getrennet. Man findet auf dieſer Jnſel
wegen der Nahe des ſeſten Landes von
Amerika auch Rennthiere, Baren, Wolfe,
wilde Schweine, Vielfraße, Fiſchottern und
andere.

7. Kadjack iſt unter allen vorher—
gehenden Jnſeln am weiteſten gegen Oſten
entfernt. Sie liegt ſudwarts von Alaska,
etwa 8oo Werſte von Unalaſchka, und er—
ſtreckt ſich in der Lange wenigſtens auf 200,
in der Breite aber auf 20 bis 30 Werſte.
Man trifft auf derſelben eben ſolche Thier—
arten an als auf Unimack, auch Marder
und Hunde in großer Menge. Jn den ge—
birgigen Gegenden wachſen ziemlich große
Eſchen und Pappeln, aus welchen die Be—
wohner ſich Kahne machen, ferner auch
Lerchenbaume, Eichen und Birken. Die
Bewohner ſind ſehr zahlreich und kriege—
riſcher, als auf den ubrigen Jnſeln, wider
welche ſie zuweilen Feldzuge unternehmen
und Manner und Weiber von daher mit
ſich in die Sklaverei fuhren. Sie ge—
brauchen bei ihren Schlachten große holzerne

C 3 Schil—
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mic Spießen  und Pfeilen, welche aus
Knochen gemacht ſind, den Feind

Schilder, hinter welchen 3o bis 40 Mann
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